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286 Von den chemischen Eigenschaften der Mineralien .

Cupriverbindungen , z . B . Cu CI2 Cuprichlorid ; ebenso Cu2 0 (Kupferoxydul) Cuprooxyd,
CuO (Kupferoxyd) Cuprioxyd. Das zwefwerthige Eisen liefert Ferroverbindungen , z . B .
FeCl2 Ferrochlorid , oder FeO , das höher dreiwerthige Ferriverbindungen , z . B . FeCl 3
Ferrichlorid , oder Fe2 0 3.

2 . Chemische Constitution der Mineralien .

§ 144 . Unorganische Verbindungen. Unter der chemischen Constitution
eines Minerals versteht man die gesetzmässige Zusammensetzung desselben aus
bestimmten Elementen nach bestimmten Proportionen . Einige wenige Mineralien
sind ihrer chemischen Constitution nach als einfache Körper, als blose Elemente
zu betrachten , wenn sie auch kleine Beimengungen anderer Substanzen enthalten;
dahin gehören z . B . der Schwefel , der Diamant, der Graphit und mehre gediegene
Metalle , wie Gold , Silber , Kupfer, Antimon, Arsen, Wismut , Quecksilber, Platin.
Bei weitem die meisten Mineralien sind jedoch zusammengesetzte Körper oder
chemische Verbindungen von Elementen. Schon aus der Definition von
Mineral (§ 1 ) folgt , dass die eigentlichen Mineralien unorganische Verbindungen sein
werden , während organische Verbindungen nur im Gebiet der Fossilien und als
mancherlei Zersetzungsproducte derselben zu erwarten sind, wie z . B . in den Kohlen ,
Harzen und organisch-sauren Salzen .

Obgleich die Mineralien unorganische Verbindungen sind , so können sie doch oft
kleine Quantitäten von Stoffen organischer Herkunft enthalten , welche in ihrer Masse
ganz gleichmässig diffundirt sind . Wenn man dergleichen Mineralien im Glasrohr
erhitzt , so verspürt man einen empyreumatischen Geruch, und erhält sogar bisweilen
bituminöse Destillate, welche meist Ammoniak enthalten , das sich aus dem Stickstoff
der organischen Substanz bildet . Etliche Mineralien verdanken ihre Farbe solchen
Beimengungen organischer Stoffe (S . 264 ) . Aus den Untersuchungen von Delesse geht
hervor , dass gewisse Varietäten von Fluorit , Quarz, Opal , Chalcedon, Topas , Baryt,
Calcit , Gyps u . a. Mineralien mehr oder weniger Stickstoff enthalten , welcher den von
diesen Mineralien aufgenommenen organischen Substanzen angehört (De VAzote et
des matieres organiquss dans Vecorce terrestre , Paris 1861 ) . Nach H . Erdmann
beträgt der Stickstoffgehalt procentarisch im Yttrotitanit 0,018 , im Orthit 0,014 , im
Columbit und Ytterspath ca . 0,006 , im Fergusonit , Monazit, Aeschynit ca. 0,005 . —
Helium und Argon finden sich namentlich im Cleveit (aus welchem das erstere um 11 0 °

entwickelt wird ) , auch im Malakon ; Helium noch im Fergusonit , Monazit, Samarskit
(in diesen bis 1,5 ccm per Gramm) , Columbit, Tantalit , Polykras .

§ 145 . Säuren , Basen, Salze. Für die vorliegenden Zwecke mag es , um
zu einem allgemeinen Verständniss der Mineralzusammensetzung zu gelangen, ge¬
nügen, folgende Sätze und Entwickelungen der Chemie hervorzuheben .

Man unterscheidet zwei Hauptarten von chemischen Verbindungen des Wasser¬
stoffs : die Säuren (Hydrosäuren ) und die Basen (Hydrobasen) , von welchen die
ersteren blaues Lackmuspapier röthen , die letzteren das rothe bläuen.

Eine Säure ist eine wasserstoffhaltige Verbindung, deren Wasserstoff leicht

ganz oder theilweise durch Metalle ersetzt werden kann . Der mit diesem Wasser¬
stoff verbundene Rest, den man Radical nennt , enthält ein elektronegatives Ele¬
ment, nämlich entweder ein Halogen (CI , Br , J , F) , oder Sauerstoff oder Schwefel .
Ist R das Zeichen eines (elektronegativen) Elements, so ist die allgemeine Formel
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